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Montag den 9. Mai. 3 


Jun lan d. 


Berlin den 5. Mai. Se. Königliche Majeſtät 
baven den Juſtiz-Kommiſſarius und Nokarius Tir⸗ 
pitz zu Frankfurt a. d. O. zum Juſtiz⸗Kommiſſtons⸗ 
Rath Allergnaͤdigſt zu ernennen geruht. 

Der Ober⸗Landes⸗Gerichts-Referendarius Karl 
Ernſt Eduard e Sattig iſt zum Juſtiz⸗ 
Kommiſſarius bei dem Land⸗ und Stadt-Gerichte 
” Glogau und den Unter» Gerichten des Glogau⸗ 

chen Kreiſes beſtellt worden. i 
Der Graf von Werdenfels iſt von Dresden 
hier eingetroffen, 

Der Ober⸗ Schenk und Kammerherr, Graf von 
Voß, iſt von Luͤbben hier angekommen. 

Der Kaiſerlich Oeſterreichiſche Kabinets-Kourier 
Steidel iſt, von Wien kommend, nach St. Pe⸗ 

tersburg hier durch gegangen. 

Se. Excellenz der General⸗ Lieutenant und Kom⸗ 
Mandeur der 5. Divifion, von Brau ſe, iſt nach 
Magdeburg, Se. Excellenz der General: Lieutenant 
und Direktor des Milſtalr⸗Oekonomie-Departements 
— Kdnigl. Kriegs⸗Miniſterium, Kohn vo n Jas⸗ 
x nach Stettin, der General⸗Major und Komman⸗ 
26 der 5, Landwehr Brigade, von Rudolphi, 
BE e e 

1 Minden, von Rottenburg, 
nach Minden von hier abgegangen. e 
— 


A uns lan d. 
1 — - 
„Königreich RN 
Warſchau den 3. Mai, Die heutige deutsche 


Zeitung enthält die Diskuſſionen der vereinten Kam⸗ 
mern vom 30, April über die auswärtige Diploma⸗ 
tie, beſonders in Beziehung auf Oeſterreich. — Here 
nach ſchritt man in den Kammern zur Diskuſſion uber 
das ſogenannte Vergeltungsrecht, aber die Fo tſez⸗ 
zung dieſer Verhandlung wurde auf die folgende Seſ⸗ 
ſion ausgeſetzt. — In Bezug auf die Cholera mor- 
bus, bemerkt dieſelbe Zeitung, hat Dr. J. D. Mu⸗ 
niellis de Camillo, Ordinarius der Cholera mor- 
bus- Abtheilung in den Kron = Garde = Kafernen, 
eine eigene Kompoſition und zwar mit dem groͤß⸗ 
ten Vortheile gebraucht, fo daß der größte 
Theil dieſer Kranken ſich der Geneſung erfreuete. 
— Unſer Hauptquartier iſt vorgeſtern weiter vor— 
gerückt und mehrere Scharmützel ſollen auf ver⸗ 
ſchiedenen Punkten vorgefallen ſeyn. — Cichocki, 
ein Gutsbeſitzer im Stanislawower Kreiſe, wurde 
wegen uͤberwieſener Unterſtützuug des Feindes, we⸗ 
gen Raͤuberei und anderer verübten Grauſamkeiten, 
durch ein Dekret vom Kriegsgericht zum Strange 
verurtheilt; kuͤnftigen Freitag wird dieſes Urtheil 
vollzogen werden. — Auf Vorſtellung des Miniſters 
der auswärtigen Angelegenheiten hat die National⸗ 


Regierung den Herrn Johann Grafen Kruſzynski 


zum Staats⸗Referendarlus im Minifterium der aus⸗ 
wärtigen Angelegenheiten und Herrn Johann Myfze 
kowskt zum Stellvertreter des General-Sekretairs 
in demſelben Minfſterium ernannt. — Ein Schrei⸗ 
ben aus Lemberg vom 23. April, welches die ge⸗ 
nannte Zeitung mittheilt, meldet: „Dwernicki bee 
fand ſich vorgeſtern nach einem am 19. d. bei Bes 
reſteczko gelieferten Treffen in Dubno, und geſtern 
wurde er in Krzemieniee erwartet.“ 8 
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Ruß l an d. 

Die Ruſſiſchen Truppen in der Moldau und Wal⸗ 
lachei haben Ordre zum Ruͤckmarſche über den Pruth 
erhalten; wie man erfaͤhrt, werden fie in Folge der 
Ereigniſſe in Polen, in den Altpolniſchen Provinzen 
Podolien, Wolhynien und Litthauen Kantonnirungen 
beziehen. Nur die Stadt Buchareft wird eine Ruſſiſche 
Beſatzung behalten. Es iſt dies ein Beweis, wie 
groß das Zutrauen der Ruſſiſchen Regierung auf die 
RMechtlichkeit der Pforte iſt, und kanu infofern als 
Widerlegung der aus Konſtantinopel verbreiteten Ge: 


ruͤchte, daß die Pforte ihre Geſinnungen gegen Ruß⸗ 


land veraͤndert habe, betrachtet werden. Daß aber 
die Pforte ihre Zahlungen an Rußland ſuspendirt hat, 
iſt außer Zweifel. 

- Oeſterreichiſche Staaten. 

Von der Galliziſchen Graͤnze den 20. April. 
Wie wir fo eben vernehmen, ſoll am 18. der General 
Ruͤdiger dem General Dwernicki in Wolhynien, und 
zwar bei Boromel am Styr, ein Gefecht geliefert 
und demſelben gegen 1000 Gefangene abgenommen 
haben. Zugleich haben die Ruſſen in ſeinem Ruͤcken 
die Brücke zerſtoͤrt, auf welcher er über jenen Fluß 
gegangen war, jo daß ihm leicht der Ruͤckzug abge⸗ 
ſchnitten werden koͤnnte. — Der General Roth befin: 
det ſich mit einem Theile ſeines Corps in Kamienlec⸗ 
Podolsk. — Der General Kaiſſaroff ſteht mit dem 
3. Armeekorps in Dubno; 4 Regimenter, welche ſei⸗ 
ne Avantgarde bilden, ſtad ſchon in Krzemieniec. 
Hiernach dürften die Ruſſiſchen Streitkräfte in Wol⸗ 
hynien und Podolien für mehr als hinreichend erach— 
tet werden, um die Polen an dem weitern Vordrin⸗ 
gen in jenen Gegenden zu hindern. Ueberh aupt ſchei⸗ 
nen Letztere, nach Allem, was wir aus Wolhynien 
vernehmen, nichts weniger als ſchnelle Fortſchritte in 
dieſer Provinz zu machen, indem ihre Bemühungen, 
die Bepoͤlkerung derſelben aufzuwiegeln, bis jetzt nur 
einen ſchwachen Erfolg gehabt haben. 

(Allg Pr. St. Ztg.) 


F ria t ch. 

Paris den 25. April. Im geſtrigen Blatte des 
Moniteur lieſt man Folgendes: „Auf die Anzeige 
von dem Betragen der Portugieſiſchen Behörden und 
der ſchlechten Behandlung, deren ſich einige Franzö⸗ 
ſiche Bürger von ihrer Seite ausgeſetzt geſehen, hat 
die Regierung angeordnet, daß ſich die beiden Fre= 

gatten „Melpomene“ und „Armide“ nach dem Tajo 
begeben und ſich mit den ſchon dort befindlichen Briggs 
„Endymion“ und „Egle“ vereinigen ſollen, um 
Gevugthuung und diejenigen Entſchädigungen zu 
verlangen, welche die ſtattgefundenen Ereigniſ— 
fe erheiſchen mochten. Man verſichert, daß die 
Befehlshaber dieſer Station ausgedehnte Vollmachten 
haben, die ihnen geſtatten, alle zur Behauptung der 
Ebre unſerer Flagge erforderliche Maaßregeln zu 
treffen.“ g 


at. ane 2 
Das Echo de la Fröütitre 


8 Fonffere bon Valenciennes hat 
die Nachricht, daß täglich junge Franzoſen . 
ne Stadt nach Beigeen kommen. Sie gehen einzeln 
und anſcheinend ohne Waffen, und haben die Abſicht, 
Theil an dem Krieg zu nehmen, im Fall er in jenem 
Lande ausbrechen ſollte. Es ſind Freiwillige, die 
nicht zur Armee gehören. 

In Nis mes haben neuerdings Unruhen ſtattgefun⸗ 
den. — In Paulx haben 23 junge Konferitirte die 
Fahne der Einpdrung aufzepflanzt; fie wurden ins 
deß ſchon zum Theil verhaftet. — In Toulon iſt un⸗ 
ter der Mannſchaft der Fregatte Iphigenie eine Meu⸗ 
terei ausgebrochen, um die rüͤckſtaͤndige Lohnung zu 
verlangen. 

Nachrichten aus Barcelona zufolge fanden am 15. 
daſelbſt ſechs Hinrichtungen ſtatt; drei Militairper⸗ 
ſonen wurden erfchoffen, und eben fo viele Bürger 
aufgefnüpft. Die Zahl der Hinrichtungen wird ſich 
bald bedeutend vermehren, denn die dortigen Ge⸗ 
faͤngniſſe find mit Schlachtopfern ganz angefuͤllt. 
Faſt alle Verhafteten, lauter reiche Aa ſind be⸗ 
ſchuldigt, ein Komplott zum Umſturz der gegenwärs 
tigen Regierung und Wiedereinführung der Konftitus 


tion angezettelt zu haben; die exaltirten Royaliften 


verbreiten das Geruͤcht, als habe man alle Papiere 
und die Plane der Konſpiration weggenommen. 

Neunzehn Offiziere des 2. Genieregiments, welche 
die Nationalaſſoctation unterzeichnet haben, und in 
ihrer Anhaͤnglichkeit an dieſelbe verharren, find auf 
ein Jahr verabſchiedet. 

Die öffentlichen Blatter ſprechen von dem Ausſchei⸗ 
den der H. Sebaſtiaui und Montalioet aus dem Mi⸗ 
niterium. Der Temps ſcheint dieſe Behauptung zu 
beſtaͤtigen. a ö 

Die Revolution, ſagt die Gazette, hat in Eng⸗ 
land begonnen. Das Brittiſche Reich iſt bis in 
ſeine Grundfeſten erſchüttert. Der National, der 
in einem laͤngern Artikel dem Moniteur den Krieg 
macht, mmm bei dieſer Gelegenheit Veranlaſſung, 
beide Länder in Parallele zu ſtellen. So hat denn, 
ſagt er, in England wie in Frankreich der Kampf 
begonnen, zwiſchen einer Nakional-Repräͤſentation 
und einer Nation, die vergebens verſuchte, ihrem 
Ruf nach Reform Gehör zu verſchaffen. Die Mos 
norchen beider Länder beurtheilen die Lage mit dem 
Takt und dem Cbarakter, der ihnen eigen iſt. Soll 
nachgegeben, ſoll widerſtanden werden? Wilhelm 
glaubt nachgeben zu muͤſſen, und loſt das Parlas 
ment alsbald auf; Ludwig Philipp glaubt weder 
nachgeben, noch widerſtehen zu müffen, ſondern 
will abwarten: er prorogirt die unpopulaire Kam⸗ 
mer, er wuͤuſcht ihr Gluck, er gewinnt Zeit. Das 
Benehmen Ludwig Philipp's it eben fo kouſtitu⸗ 
tionell und legal, als das des Königs von England, 
Die Folge wid lehren, wer von beiden am beſten 
feine Jutereſſen und die feiner Familie verſtanden 


go. 
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Zwei und zwanzig Zoͤglinge der Militair⸗ Schule 
zu Metz haben ſich Ferch alle nur mögliche Dro⸗ 
hungen nicht bewegen laſſen, aus dem National⸗ 
Vereine zurückzutreten. Der General Oelort ließ 
fie zu ſich rufen und ihnen das Ultimatum der Re⸗ 
gierung anzeigen. Auf ihre wiederholte Weigerung 
erhielten ſie Befehl, die Stadt Metz binnen 24 
Stunden zu verlaſſen und ſich nirgends als im els 
terlichen Domicil aufzuhalten. 

Man ſpricht von der Ernennung von 20 neuen 
Pairs. 

Die Tribune iſt nunmehr wegen neun verſchie⸗ 
denen Artikeln vor Gericht citirt und erſt kürzlich 
mehrere Male verurtheilt worden. Auch kamen 
neulich beim Aſſiſen⸗Gericht mehrere Perſonen vor, 
welche Lieder zu Ehren des Herzogs v. Reichſtadt 
herausgegeben hatten. Der Buchdrucker, Hr. Gam⸗ 
bin, wurde zu 6000 Fr. Strafe verurtheilt. 

Mina hält fortwährend in der Nähe von Ba⸗ 
yonne eine Anzahl Pferde und gedenkt deren noch 
mehrere anzukaufen. Es ſcheint daher, daß er im⸗ 
mer noch die Abſicht hegt, an einer künftigen Be⸗ 
wegung in Spanien Theil zu nehmen. Die Schaar 
des Generals Torrijos hat ſich in der Sierra de 
Ronda bei Malaga aufgeldfet. Dem General iſt 
es mit allen feinen Offizieren gelungen, zu Schiffe 
nach Gibraltar zu entkommen. 

Die Regierung befchäftigt ſich damit, die Strafe 
des Brandmarks gaͤnzlich abzuſchaffen. 

Die Deutſchen Opernfänger werden den 3. Mai 
ihre Vorſtellungen in dem Lokale der Italieniſchen 
Oper mit dem „Freiſchütz“ eröffnen, worin Herr 
Haitzinger und Madame Schrdͤder-Devrient die bei⸗ 
den Hauptrollen ausführen werden. 


Niederlande, 

Aus dem Haag den 27. April. Im Journal 

de la Haye lieft man: „Der Belge erzählt, daß in 

der Citadelle von Antwerpen die Sachen ſo ſchlecht 
ſtehen, daß der General Chaffe bereit iſt, fie zu 

übergeben. Wir fordern den Belge auf, er moͤge 

ſich dieſerhalb an den General Chaſſé ſelbſt wenden, 
der Verſuch kdunte uns in der That Spaß machen; 
der General iſt bekanntlich ein zu großer Freund 
des Belge, um ihm etwas der Art abzuſchlagen.“ 
di Antwerpen den 28. April. Man wollte geflern 
ibr Freiwilligen, die ſich ſeit zwei Tagen, Behufs 
ne Organiſation, hier befinden, in Kaſernen brins 

As fie haben ſich jedoch durchaus nicht dazu vers 
isn ee und verlangten, bei den ohnedies ſchon 
a 5 ſtigten Bürgern zu bleiben. Als ihre Offi⸗ 
he faſt Am den Kafernen abführen wollten, luden 
ar Sur ei ihre Gewehre, in der Abſicht, ſich 
den 2 wenn Gewalt gegen ſie gebraucht 
Stadt te. Durch dieſes Ereigniß wurde unſere 
tadE in einige Unruhe verſetzt, die jedoch durch die 


Feſtigkeit der Militair⸗Behörden bald wieder beſeiligt 


worden. Ein großer Theil der Garniſon trat unter 
die Waffen und wurde auf verſchiedenen Punkten der 
Stadt poſtirt, während auf dem Meir-Platze eine 
Batterie aufgefahren wurde. Sodann erhielten die 
Freiwilligen⸗Bataillone den Befehl, die Stadt zu vers 
laſſen; ein Theil wurde nach erreuthals, ein ande» 
rer nach Lier und ein dritter nach Boom geſandt. 
Dies und die Patrouillirungen der Bürgergarde ſtellte 
die Ordnung wieder her, wiewohl noch des Abends 
fpät ein Theil der Antwerpener freiwilligen Jäger 
ſingend und laͤrmend die Straßen durchzog. 

Heute Find wiederum fünf beladene Transport⸗ 
Fahrzeuge für die Citadelle angekommen. 

Bruſſel den 28. März. Im helge lieſt man: 
„Es fcbeint, daß der Prinz von Sachſen-Koburg den 
Belgiſchen Thron nicht annehmen werde, oder daß 
er miadeſteus ſolche Bedingungen mache, wie ſie der 
Nationale Kongreß nicht genehmigen kann.“ Der 
Courier ſagt in dieſem Bezuge: „Wir wiſſen aus 
ſicherer Quelle, daß noch nichts entſchieden iſt, daß 
Unterhandlungen eröffnet worden, und daß der Prinz 
Leopold bei der erſten Unterredung, die er mit der 
Belgiſchen Deputation hatte, ſich durch den getha⸗ 
nen Schritt ſehr geſchmeichelt fühlte und die größte 
Bewunderung für den Charakter des Belgiſchen Volks 
dargelegt hat.“ 

Bei der Kälte, welche gegen die Franzoſen und 
vor Allem gegen ihre Regierung eingetreten iſt, 
nähert man ſich jetzt in Belgien den Engländern, 
und was am ſonderbarſten iſt, die Geringſchätzung 
der auswärtigen, nicht Franzdfifiben, zumal der 
Deutſchen Zeitungen, iſt vollig gewichen, und ſogar 
der Haß gegen die Holländer ſcheint verſchwunden 


zu ſeyn, zumal ſeitdem man aus den Reden der 


Deputirten in den Generalſtaaten erfehen will, daß 
man zwar von Belgien geſchieden ſeyn, aber doch 
in friedlicher Nachbarſchaft leben wolle. 

Gent den 26. April. Das Journal des Flandres 
(ehe mals le Catholique) ſpricht ſich in Bezug auf die 
Erwäblung des Prinzen Leopold von Sachſen⸗Koburg 
zum Könige von Belgien folgendermaßen aus: 
„Mehrere Blätter, ſowohl Franzoͤſiſche als Engliſche, 
ſagen, daß die katholiſche Partei Belgiens der Com⸗ 
bination dieſer Erwählung günftig ſei, und berufen 
ſich dabei auf die Gefaͤlligkeit, mic der der Graf Fe⸗ 
lix v. Merode und der Abt von Foere der neuen My⸗ 
ſtifikation unſerer inneren und auswärtigen Diploma⸗ 
tie ihren Veiſtand geliehen haben. Andererſeits ift 
ein Mann — wir glauben, es iſt der Engliſche Kon⸗ 
ſul von Oſtende — beauftragt worden, die Stim⸗ 
mung der Oberbäupter der katholiſchen Partei von 
Belgien aus zuforſchen. Wir bemerken hierauf, daß 
die Belgiſchen Katholiken, als politiſche Partei, durch⸗ 
aus keine DOberhäupter anerkennen. Der Inſtinkt 
der Zeit und das Bewußtſeyn der Freiheit ſind ihre 
einzigen Leiter in allen ihren Verlegenheiten geweſen. 
Aus dieſem Verfahren iſt zum erſtenmale im gegen⸗ 


614 


wärtigen Jahrhundert eine Revolution zu Gunſten 
der teligidſen Intereſſen hervorgegangen. Die Maſſe 
der Katholiken hat zu viel Vertrauen in die allgemei⸗ 
ne Stimmung der Geſellſchaft, ais daß ſie irgend 
eine Combination annehmen ſollte, die der neuen 
Ordnung entgegen wäre; diejenige des Prinzen von 
Sachſen⸗Koburg gehort jedoch in dieſe Kategorie. 
Wir wollen ſie daher nicht!“ 


Großbritannien. 
London den 24. April. Ein geſtern Abend er⸗ 
ſchienenes Extrablatt der Hofzeitung enthält die 
Koͤnigl. Proklamation wegen Aufloͤſung des ge⸗ 
genwärtigen und Zuſammenberufung eis 
nes neuen Parlaments. Die Wahl-⸗Ausſchrei⸗ 
ben ſollen demnach fofort erlaſſen werden und die 
Wahlen bis zum 14. Juni beendigt ſeyn. 
Der Courier widerſpricht der vom Sun mitgetheils 
ten Nachricht, daß die Miniſter vor der Aufldfung 
des Parlamentes dem Könige ihre Entlaffung einges 
ſandt hätten, Der von Anfang an feſte Entſchluß 
Sr. Majeftät habe, fo bemerkt das erſtgenannte Blait, 
einen ſolchen Schritt ganz uͤberfluſſig gemacht. 
Im Weſt⸗Ende der Stadt hieß es Achern, daß zwi⸗ 
ſchen dem Herzoge von Richmond und dem Marquis 
von Londonderry in Folge des in der Schluß: Sitzung 
des Oberhauſes vorgefallenen ſtürmiſchen Auftrittes, 
ein Zweikampf ſtattgefunden habe. 
Der Globe ſagt: „In Folge eingelaufener Bes 
richte über die beklagenswerthe Ausdehnung des 
Sklavenhandels an der Aftikaniſchen Kuͤſte und uber 
die ſchreckliche Weiſe, mit welcher die ungluͤcklichen 
Sklaven behandelt werden, ſoll unſere Regierung 
der Franzbſiſchen auf das ernſtlichſte die Nothwen⸗ 
digkeit vorgeſtellt haben, entweder uber ein gegen⸗ 
ſelliges Unterſuchungsrecht innerhalb gewiſſer Gra⸗ 
denbreite übereinzukommen, oder eine gewiſſe Ans 
zahl bewaffneter Schiffe nach der Afrikaniſchen Klıs 
ſte zu ſenden, um den unter Franzbſiſcher Flagge 
ſtattfindenden Ercefjen Einhalt zu thun, kurz dem 
gauzen Syſtem ein Ende zu machen und diejenigen 
zu beſtrafen, die ſowohl die Geſetze ihres Landes, 
als die Vorſchriften der Menjchenliebe und Gerech⸗ 
tigkeit verletzten.“ f 
Nach Berichten aus Alexandrien vom 22. Okko⸗ 

ber befanden ſich die in Kairo anſäſſigen Franzoſen 
in Gefahr, ihr Leden in Folge großer Gewaltthäs 
tigkeiten zu verlieren, welche ſich die regulairen 
Truppen des Paſcha's gegen fie erlauben; 3 ders 
ſelben hatte man bereits in den Straßen ermordet 
gefunden. | 

London den 27. April, Die Aufloſung des Par⸗ 
laments iſt wirklh am Sonnabend erfolgt, und 

beide Parteien ſind durch das ganze Land hin in Bes 
wegung, um ihrer Seite die Mehrheit zu ſichern. 
Zwar werden nur wenige Anti-Reformers den Muth 
haben, ſich da, wo die Wahl nur einigermaaßen 


* 


populair werden duͤrfte, den Ausbrüchen des allge⸗ 
meinen Unwillens auszuſetzen; ja es giebt nur ſehr 
wenig Orte und Grafſchaften, wo nicht die Wahl 
in den Händen von Einzelnen liegt oder von Corpos 
rationen käuflich zu haben iſt, worin ein Anti⸗Re⸗ 
former gewählt werden konnte; dennoch glaubt 
man nicht, daß die Mehrheit auf der miniſteriellen 
Seite ſehr bedeutend ausfallen wird. Wenn indefz 
ſen das Volk nur ſich ſelbſt treu bleibt und durch 
Subſeriptionen liberale Kandidaten ermuntert, fo 
wie die Tories ſehr bedeutend fubferibirt haben fols 
len, um die Kandidaten von ihrer Seite zu unter- 
ftüßen, fo kann ihm der Sieg nicht entgehen. Daß 
es dieſen aber erlange, muß ſelbſt der Gegner der 
miniſteriellen Reform wünfchen, wenn er fein Bas 
terland mehr liebt, als feinen perfoͤnlichen Vortheil; 
da eine Beſchraͤnkung der Ariſtokratie auf gefeßlis 
chem Wege, ſelbſt wenn ſolche den mittleren Klaſ⸗ 
fen etwas zu viel Gewalt einräumen follte, unftreis 
tig beſſer iſt, als wenn derſelben alle Macht und 
aller Einfluß durch phyſiſche Gewalt ent⸗ 
riſſen würde; was doch bei der großen Aufregung, 
in der die Maſſe der Nation, der ganze thätige Theil 
derſelben, beſonders in den großen Städten, ſich 
befindet, wohl nur allzuſehr zu beſorgen ſtuͤnde. 
Schon am Freitag Abend war bier in London und 
der Umgegend manches Haus illuminirt, und ges 
‚fern Abend waren es mehrere Hauptſtraßen faſt 
durchgehends. Die große allgemeine Beleuchtung 
aber ift auf das Geſuch des Lord⸗Mayors auf mor⸗ 
gen Abend feſtgeſetzt und wird ohne Zweifel pracht⸗ 
voll werden. Manche Gegner der Reform wollen 
ſich dabei doch nicht ausſchließen und bereiten feufs 
zend und kopfſchuͤttelnd ihre Lampen. Dieſe Klaſſe, 
und unter derſelben gar mancher edle Lord, äußert 
ſich jetzt eben fo heftig über den König, als fie es 
bisher gegen ſeine Miniſter gethan hat, und die 
Journale der Partei geben ſich gar keine Mühe, ihren 
Unmuth gegen den Monarchen zu verbergen, der, 
wie fie vorgeben, ſich ſelbſt der Krone beraube. Das 
gegen find die Liberalen und das Volk im Allgemei⸗ 
nen ganz enthuſiaſtiſch für den „reformirenden“ 
König; wo er ſich nur immer blicken laßt, wird er 
mit betfubendem Freudengeſchrei empfangen; in 
allen Theatern wuß die ganze Truppe wiederholt 
das „Cod save the King“ ſingen, und alle Zuſchauer 
fallen jauchzend im Chorus ein, und ſelbſt die Lon⸗ 
doner Stockborſe fing am Sonnabend ihr Geſchaͤft 
mit neun Hurrah's für den König an. Dieſen Nach⸗ 
mittag hielt die Stadt Weſtminſter eine oͤffentliche 
Verſammlung, um dem König durch eine Adreſſe 
für die Aufloͤſung des Parlaments zu danken, und 
ahnliche Verſammlungen find fürs ganze Land ans 
gekündigt. Die ganze Lage der Dinge iſt ſo neu, 
daß man ſich gar nicht darein zu finden weiß. Meh⸗ 
rere ausgezeichnete Tories wollen es nicht wagen, 
wieder als Kandidaten für die Grafſchaften oder 
* 
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Städte aufzutreten, deren Repraͤſentanken fie ges 
weſen, obgleich unter anderen Umſtaͤnden fie Nie: 
mand hätte vertreiben konnen. Einige haben je: 
doch den Muth, gerade auf ihre Oppoſitlon gegen 
den miniſteriellen Plau ihre Anſprüche zu gründen, 
fie verheißen jedoch dabei ihrerfeitd eine Reform von 
mäßigerem Umfang. Auch verſichern die Zeitun⸗ 
gen, die Partei habe eine ſehr große Geldſammlung 
unter ſich gemacht, um ſo viele Sitze zu erkaufen, 
als nur immer käuflich waͤren, und beſtehen dar⸗ 
auf, auch die Nation muͤſſe durch eine ſtarke Sub⸗ 
ſeription den liberalen Kandidaten zu Hülfe kommen, 
wozu auch faſt ein Jeder bereit iſt. Ein Bruder des 
Lord Brougham wird an die Stelle des Sir Robert 
Wilſon gewählt werden, und Lord John Ruſſel iſt 
von drei Grafſchaften eingeladen, ſich als Kandidat 
zu ſtellen. In der Stadt London werden wahr: 
ſcheinlich die alten Repraͤſentanten wieder gewahlt 
werden, obgleich einer derſelben gegen alle Reform 
ſtimmt; aber dieſer wird von denjenigen Kaufleuten 
unserftäißt, welche in der Oſtindiſchen Compagnie, 
der Bank und anderen Monopolien intereſſirt find, 
und deren Umſturz von einem reformirten Parlar 
ment fuͤrchten. £ 
8 FT t a 1 i x n. 

Die Allgemeine Zeitung giebt folgendes Pri- 
vatſchreiben aus Ferrara vom 21. April: „Am 18. 
brachen in Faenza, das eben ohne Oeſterreichiſche 
Garniſon war, Unruhen aus. Die Arbeiter in den 
Vorſtaͤdten ergriffen die Waffen und begannen, die 
Staͤdter ohne Unterſchied feſtzuhalten. Die eben in 
der Organiſirung begriffene Paͤpſtliche Gemeinde: 
Wache aber zerſtreute die Unruheſtifter, wobei e& von 

beiden Seiten zum Feuern kam und einige blieben 
und verwundet wurden. Am 19. wollten die Vor⸗ 
ſtaͤdter den Angriff erneuern: da aber mit Anbruch 
des Tages eine Oeſterreichiſche Streif-Kolonne aus 
Imola herbeikam, ſo unterblieb dies, und im Laufe 
des Tages glichen ſich Staͤdter und Vorſtaͤdter fried⸗ 
lich aus. — Die Oeſterreicher halten nur Ankong 
und Bologna beſetzt, durchſtreifen aber alles Land 
diesſeits der Appenianen mit kleinen Kolonnen, hal— 
ten durch dieſe Maaßregel die Ruhe aufrecht und un⸗ 
terſtützen die Regierung durch ihre Gegenwart, ohne 
5 ſich im geringſten in das Thun und Laſſen der ſelben 
zu miſchen. Ihre Starke im ganzen Römiſchen Ger 
biete iſt nicht viel über 5000 Mann, und diefe ſo⸗ 
wohl als ihr Verweilen in unſerem Lande hängt, wie 
15 1 ſagen, einzig von dem Willen Sr. Heiligkeit 
„ der 
Be und wie lange fie derſelben bendthigt ſei. Die 
uhige Haltung dieſer Truppen und ihre ſtrenge Dis⸗ 


eiplin machen einen wohlthätigen und faſt überra- 


ſchenden Eindruck, indem wir in den Haufen Zucchi's 
nur Prahlereien, Anmaßungen und Uebermuth zu ſe⸗ 
hen gewohnt waren. Die Magiſtrate beeilen ſich, 


es uͤberlaſſen ſei, zu beſtimmen, welcher 


um Truppen für ihre Bezirke zu bitten und durch die 


Gegenwart derſelben die Beſtrebungen für die Wie- 
derherſtellung und Begründung der Ordnung zu uns 
terſtützen. Die Geſinnungen Sr. Heiligkeit find zu 
bekannt, als daß wir nicht mit Zuverſicht jetzt, da der 
Boden durch die Beihuͤlfe Sr. Majeftär des Kaiſers 
von Oeſterreich fo glücklich vorbereitet iſt, auf die Re— 
organiſirung der Juſtiz und Verwaltung zahlen 
durften.“ 


Deut ſchland. 

Vom Niederrhein den 19. April. Zwoͤlfhun⸗ 
dert Mann Kriegsreſerviſten ſollen bereits auf dem 
Marſche ſeyn, um die beiden zu Mainz garniſoni— 
renden Preuß. Regimenter auf kompletten Fuß zu 
ſetzen. Sie kommen zur Hälfte aus Weſtphalen 
und zur Hälfte aus dem Preuß. Sachſen. Außer- 
dem iſt in der Preuß. Rheinprovinz noch alles auf 
dem alten Fuße. Das erſte Aufgebot der Landwehr 
hat zwar die Weiſung erbalten, ſich auf den erſten 
Ruf bereit zu halten; bis jetzt iſt aber daſſelbe noch 
nirgends zu den Fahnen berufen worden. Auch 
ſind neuerdings keine friſchen Regimenter aus den 
oͤſtlichen Provinzen angekommen. Ja, man glaubt 
ſogar, daß die Expedition gegen Luxemburg fuͤr's 
Erſte noch unterbleiben wird, da man jetzt mehr 
als je die gegruͤndete Hoffnung hat, daß dieſe Fra- 
ge auch ohne milituiriſche Einſchreitung entſchieden 
werden duͤrfte. 

Dresden den 23. April. Zur groͤßten Freude 
aller Biederdenkenden iſt die oͤffentliche Ruhe wies 
der hergeſtellt; die ſchändlichen Exceſſe ſind, da es 
die Umſtaͤnde zur Pflicht machten, durch energiſche 
Maaßregeln unterdrückt worden. Von den vers 
hafteten Unruheſtftern find 18 an der Zahl zu theils 
lebenslänglicher, theils 12°, 10: und 8jaͤhriger Zucht⸗ 
hausſtrafe ſtandrechtlich verurtheilt worden, dar— 
unter ſtehen oben an; ein gewiſſer Schramm, meh⸗ 
rere Kaufleute, Advokaten u. ſ. w. Die Unterſu⸗ 
chungen dauern noch immer fort. Das Militair, 
welches in Dresden zufammengezogen wurde, Dia 
vouakirt abwechſelnd mit der Kommunal-⸗Garde auf 
den öffenslichen Plätzen. Die Geſchaͤfte erhalten 
nach dieſer blutigen, wenn auch kurzen Unterbre⸗ 
chung, wieder ihre vorige Regſamkeit. — Nur 2 
Kompagnien der Dresdner Kommunalgarde ſollen 
ihrer Pflicht untreu geworden ſeyn. Auf Seiten 
der Braven, die für Ordnung und Sicherheit fochs 
ten, ſind unter Andern verwundet worden: der 
Hofrath Philippi, Redakteur des Merkur, daun 
die Schauspieler Heine und Babnigg. 


nem a r . 
Kopenhagen den 15. April. Es werden eini⸗ 
ge Kanonierböte ausgerüͤſtet, allein in fo geringer 
Anzahk, daß damit durchaus kein politiſcher Zweck 
verbunden ſeyn kann. f 


616 


Vor einiger Zeit hieß es, daß unſer Kontingent 
zu Anfange des Malmonats ausrücken ſollte. Dieſe 
Ordre iſt jedoch, wie man vernimmt, zurückgenom⸗ 
men worden, und im Publikum verbreitet ſich ſo⸗ 
gar allgemein die Sage, daß der Ausmarſch un⸗ 
ſerer Truppen gänzlich unterbleiben dürfte, 

RR 


Vermiſchte Nachrichten. 


In einem Schreiben aus Tilſit vom 26. April, 
welches die Allg. Preuß. Staats⸗Zeitung mittheilt, 
heißt es unter Anderm: „Unter den Inſurgentenhau— 
fen herrſcht dem Vernehmen nach jetzt haufig große 
Unzufriedenheit und Unluſt zum Kampfe, zumal, 
wenn der rohe Haufen des Branntweins einen Tag 
lang embehren muß. Vicle der Bauern ſollen wün⸗ 
ſchen, nach Hauſe gehen zu konnen, und nur durch 
Furcht vor dem Strange noch zuſammengehalten wer⸗ 
den, da die Anführer diejenigen ohne Umſtände auf⸗ 
knüpfen laſſen, welche waffenfaͤhig find, ſich aber 
von der Theilnahme an der Inſorrektion ausſchließen 
wollen, — Heute gegen Abend hat man von hier aus 
längs der Gränze von Georgenburg nach Tauroggen 
mehrere Rauchfäulen aufſteigen ſehen; die Urſache 
iſt in dieſem Augenblick noch unbekannt.“ 

Briefe aus Lyck melden, wie die Königsberger 
Zeitung berichtet, daß am 22. April der Ruſſiſche 
General v. Fricken die Krakuſen bei Marienpol to⸗ 
tal geſchlagen, 1500 Mann -zu Gefangenen ge⸗ 
macht und den Ueberreſt an die Szeſzuppe gedrängt 
habe. Briefe aus Gumbinnen beſtaͤtigen dieſe Nach⸗ 
richt und berichten überdies, daß der Parteigänger 
Schon dabei gefangen genommen worden ſei. Der 
zweite Anführer, Puſchet, wird von der Polniſchen 
National-Regierung durch Steckbriefe verfolgt, 
weil er ſich Raͤubereien erlaubt und ohne Urtheil 
und Befehl mehrere Gutsbeſitzer hat erſchießen und 
umbringen laſſen. 

Das Hauptquarter des Großfuͤrſten Michael war 
am 22. April in Zambrow. 


Ein junger ungenannter Weltverbefferer will ſich, 
wie aus Straßburg gemeldet wird, der Begluͤckung 
Deutſchlands annehmen. In einer daſelbſt erſchie⸗ 
nenen Schrift wird die deutſche Jugend von ihm 
auf den 1. Mai nach der Hoͤhe von Aſchaffenburg 
entboten, wo mit Sonnenaufgang ein Maifeld ger 
halten werden foll, um dem deutſchen Vaterlande 
zu rathen. Jeder wird aufgefordert, mit Lebens⸗ 
mitteln auf einen vollen Tag verſehen und im blauen 
Kittel ſich einzuſtellen. Daheim ſoll bleiben — wer 
nicht auf dem Rade ſterben kann. 

Ein Prediger zu Schleck in Kurland, Namens 
Buttner, iſt ein fleißiger Beobachter der Nordlichs 
ter im Monat März geweſen. Er ſah deren am 
7., 8., 12., 13., 17. und 18 März, und jedesmal 


fand er den Mittelpunkt der Erſcheinung im ma⸗ 
gnetiſchen Meridſau. Eine wichtige Vemerkung 
machte er bei dem Nordlicht am 13. Am Morgen 
darauf ſtand namlich ganz an derſelben Stelle ein 
eben ſo geformtes, ganz eben ſo aufſteigendes und 
ſich vertheilendes Meteor, nur war das, was am 
Abend, einer Kohle ähnlich, roth geleuchtet hatte, 
jetzt blau gefärbt. 

Der Gutsbeſitzer v. Harlem in Gevryn, Virn⸗ 
baumer Kreiſes, laßt ſich die Förderung des Sei— 
denbaued fortwährend angelegen ſeyn, indem er 
ſowohl Grains für den Dorf-Schullehrer kommen 
läßt, als die Zucht der Maulbeerbäume betreibt. 
Er wird bald im Stande ſeyn, den Seidenbautrei⸗ 
benden anderer Provinzen Stamme zu verkaufen, 
welche bisher anderweit verſchrieben werden mußten. 


2222 —— 


Stadt⸗ Theater. 

Dienſtag den 10. Mai: Zum Vortheil fuͤr Dem. 
Ida Wander: Die Teufelsmühle am Wie⸗ 
nerberge, komiſche Oper in 3 Akten. Muſik von 
Wenzel Müller, 8 


Bekanntmachung 
wegen Veräußerung der Waſſermüble Nadrozny 
im Domainen-Amt Pudewitz. 

Die zum Domainen-Amt Pudewitz gehörige, ohn⸗ 
weit der Stadt gleiches Namens belegene obers 
ſchlaͤchtige und mit 2 Gängen verſehene Waſſermühle 
Nadroznuy, ſoll im Wege des offentlichen Meiſt— 
gebots entweder verkauft oder eventualiter auf drei. 
hintereinander folgende Jahre, von Johanni 1831 
bis dahin 1834, verpachtet werden. 

Nach der vom hieſigen Königl. Landgericht aufs 
genommenen Taxe vom 6. Oktober 1827 ſoll die 


üble 

1) enthalten © . . 164 M. 120 UR. Acker; 

2) Wieſen A 7 M. 48 
DR. u. 6 M. 121 
LR. * * * * 

3) Gärten a 42 IR. 
160 UR. und 100 


13 — 169 — 


* 


ee 


180 M. 5ı UR. 
außerdem einen Muͤhlenteich und circa 10 Morgen 
Hötung, fo wie die ndtbigen Wohn⸗ und Wirth⸗ 
ſchafts⸗Gebaͤude. Inzwiſchen iſt eine genauere Ver⸗ 
meſſung des Landes angeordnet worden, deren Re⸗ 
ſultat ſpaͤteſtens im Lieitations⸗Termin bekannt ges 
macht werden ſoll. 

Wir haben zur Veräußerung dieſer Mühle einen 
Termin auf 
den 10. Juni d. J. Vormittags 
um 10 Uhr, 
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in dem hieſigen Regierungs: Ocbiube anberaumt, 
und ſoll, falls kein annehmliches Gebot zum Ders 
kauf der Mühle erfolgt, am folgenden Tage auf 
die dreijährige Verpachtung lizitirt werden, deren 
Bedingungen im Lieitatlons-Termine ſelbſt bekannt 
gemacht werden ſollen. 

Das Einkaufsgeld, mit welchem bei der Lieita— 
tion zu bieten angefangen wird, iſt ouf 500 Rilr. 
feſtgeſetzt. Das Meiſtgebot muß der plus-Lizitant 
un Ter win ſogleich baar in kaſſenmaͤßigeim Preußi— 
ſchen Courant bezahlen. 1 

Außerdem beträgt der zu jeder Zeit mit 5 Pros 
zent ablösliche Zins 163 Rthlr. 20 fgr. jahrlich, 
von welchem der dritte Theil bei der Uebergabe des 
Grundſtücks, mit 5 Prozent zu Kapital gerechnet, 
abgelbſet werden muß. Ede 

Die Grundſteuer, welche unabloͤslich iſt, beträgt 
jahrlich 21 Rthlr. 5 g : 

Die Kicitationd: Bedingungen konnen zu jeder Zeit 
in der biefigen Domainen-Regiſtratur, fo wie beim 
Domamen:YUmt Pudewitz zu Polskawies eingeſehen 
werden. 2 5 > 

Poſen den 10. April 1831. 

Königlich Preuß iſche Regierung, 
Abtheilung für die direkten Steuern, Domainen 
und Forſten. 

— - 


n Bekanntmachung. a 

Da die, für das unterzeichnete Depot zur Errei⸗ 
chung des Etats annoch erforderlichen Fahrzeuge, 
Geſchirre, Train⸗Artirailſtücke und verfchiedene an: 
dere Utenfilien, gemäß Verfügung der Königl. In⸗ 
teudautur 5ten Armee Corps vom Zoften v. Mts., 
auf dem Wege der Lieltation neu beſchafft werden 
ſollen: fo werden lieferungsluſtige Unternehmer — 
welches jedoch nur wirkliche Bürger und Meifter ſeyn 
dürfen — hierdurch eingeladen, ſich am 16ten d. 
Mis. Morgens 8 Uhr in unſerm Bureau, St. 
Adalbert Nro. 120 einzufinden und ihre Gebote 
Hinſichts des Rabatts von der in dem Anſchlage 
ausgeworfenen Geldſumme, zu Protokoll zu geben, 
Der Letztere, ſo wie die feſtgeſtellten Bedingungen, 
konnen inzwiſchen täglich von Morgens 8 bis Mit⸗ 
tags 2 Uhr in dem gedachten Bureau eingeſehen 

werden. d 

Poſen den 6. Mai 1831. 

Königl. Train =: Depot. 


Subhaſtations⸗ Patent. 

Im Wege der Reſubhaſtatſon ſoll das bieſelbſt in 
der Wronkerſtraße unter No. 301. belegene, zur 
Nachlaßmaſſe des verſtorbenen Ober⸗Salz⸗Inſpek⸗ 
tors Carl Ludwig Maſchwitz gehörige, gerichte 
lich auf 6115 Athl. cı r. 8 pf. abgeſchätzte Grund⸗ 
* öffentlich an den Meiſtbietenden verkauft wer⸗ 

en, 


Hiezu haben wir die Bietungs-Termine auf 
den 8. Feb ru ar, s 
den 9. April, 


und den 14. Juni 1837 


4 — 
wovon der Letzte peremtoriſch iſt, jedesmal Vornſit⸗ 


tags um 9 Uhr vor dem Landgerichts-Rath Mandel 
in unſerm Partheienzimmer angeſetzt, zu welchem 
wir Kaufluftige mit dem Bemerken einladen, daß 
dem Meiſtbietenden der Zuſchlag ertbeilt werden 
wird, wenn nicht rechtliche Hinberniſſe eintreten, 
und die Taxe und Bedingungen in unſerer Regiſtra⸗ 
tur eingeſehen werden konnen. 
Poſen den 11. Oktober 1830. 
Königl. Preuß. Landgericht. 


— ñ—4aꝛu — — 


Subhaſtations-Patent. 

Zum öffentlichen Verkauf des im Mogilner Kreiſe 
belegenen, den Anton v. Zlotnickiſchen Erben 
zugehdrigen Gutes Dobiefzewice, haben wir 
auf den Antrag der Realgläubiger einen nochmali⸗ 
gen Licitations⸗Termin auf 

den 2. September c. g 
vor dem Deputirten Herrn Landgerichts-Rath Vier 
dermann Morgens um 9 Uhr in unferm Inſtruk⸗ 
tions⸗Zimmer anberaumt. 

Beſitzfaͤhigen Kaufluſtigen wird dieſer Termin 
mit dem Eroͤffnen bekannt gemacht, daß die revi⸗ 
dirte Tare, welche zur Einſicht in unſerer Regi⸗ 


ſtratur bereit legt, einen Werth von 18467 Rthlt. 


20 ſgr. ergeben hat. 
Zugleich werden die ihrem Aufenthalte nach un— 
bekannten Real⸗Glaͤnbiger, als: 
a) die Anna verwitwete Mekarska, geborne 
v. Zlotnicka; 


bz) die Antonina verehelichte v. Wolska, ges 


borne v. Zlotnicka; 


c) die Geſchwiſter Bonaventura, Jakob, 


Katharina und Salomea Borucki; 
d) die Ehegattin des Thaddäus von Trzein⸗ 
ski, mo voto v. Borucka; 
hierdurch öffentlich vorgeladen, ihre Rechte in dem 
anſtehenden Termine wahrzunehmen, unter der 
Verwarnung, daß im Fall des Ausbleibens dem 
Meistbietenden nicht nur der Zuſchlag ertbeilt, ſon⸗ 
dern auch nach gerichtlicher Erlegung des Kaufſchil⸗ 
lings, die Loͤſchung der ſaͤmmtlichen eingetragenen, 
wie auch der leer ausgehenden Forderungen, und 
zwar der letztern, ohne daß es zu dieſem Zweck der 
Produktion der Jaſtrumente bedarf, erfolgen wird. 
Gneſen den 31. März 1831. 


- Königl, Preuß. Land: Gericht. 


ERBE 5,727 SrgEägiae 
Edictal⸗Citation. 


Der im Jahre 1817 verſchollene Sohn des zu 
Eckersdorf hieſigen Kreiſes verſtorbenen Bauers 
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Valentin Völkel, Namens Simon Völkel, und 
deſſen etwanige unbekannte Erben, werden hier⸗ 


durch vorgeladen, ſich binnen 9 Monaten,  fpäe 


teſtens aber . 
am Aſten Februar 1832 Vormit⸗ 
tags um 10 Uhr, 
vor dem Herrn Juſtiz Rath Geyer perfönlich oder 
ſchriftlich zu melden, und weitere Anweiſung, im 
Fall des Ausbleibens aber zu gewärtigen, daß der 
Simon Voͤlkel für todt erklart und deſſen Vermd⸗ 
gen denjenigen, welche ſich als deſſen naͤchſte Eis 
ben bis jetzt erklärt haben, zugeſprochen werden 


oll. 
Namslau den 10. März 1831. 
Koͤnigl. Preuß. Land- und Stadt⸗Gericht. 


Bekanntmachung, 


den Wollmarkt zu Stettin 
betreffend. 


Der hieſige Wollmarkt wird, in dieſem 
Jahre, wiederum in den Tagen 


j ı4ten,. ı5ten, 16ten Juni 
ſtattfinden. 5 


Derſelbe trifft zwiſchen den Breslauer, der 
bereits am öten Juni beendigt ſeyn wird, und 
den Berliner Wollmarkt, der mit dem 19. Juni 
beginnt, fo, daß alſo bequeme Zeit bleibt, ſowohl 
für Käufer, um noch von Breslau hierher zum 
Markte zu kommen, als auch für Verkaͤufer und 
Kaͤufer, um noch den zu Berlin zu beſuchen, 
wenn ſie Veranlaſſung dazu haben ſollten. 

Die erforderlichen Veranftaltungen für die Bes 
quemlichkeit des Verkehrs werden auch diesmal ge⸗ 
troffen und die hieſigen Geld⸗Inſtitute, ſo wie auge 
fehene Handlungshäuſer hieſelbſt, werden mit aus⸗ 
reichenden baaren Fonds verſehen ſeyn, um jedem 
Zahlungs⸗Bedürfniß und den Geld- Anweiſungen 
zu genügen, 3 

Die Vortheile aus der Lage des Orts auch für 
das Wollgeſchaͤft, vornaͤmlich, daß der Trans port 
der Wolle unmittelbar von hier ab durch große 
Seeſchiffe, die Oder hinunter, über See, und 
durch verdeckte große Kähne, ſtrom aufwärts nach 
den Beſtimmungs⸗Orten, erfolgen kann, dürfen 
wir als ſchon genugſam bekannt annehmen; und, 
indem wir hoffen, daß auch der diesjährige Markt, 
Käufern und Verkäufern gewünſchte Befriedigung 


offerirt zu ſehr billigen Preifen 
* Vi J 


gewaͤhre, laden wir hierdurch zum frequenten Be⸗ 
ſuche deſſelben ein. 
Stettin, den 19. April 1831. 3 


Die Wollmarkts⸗Commiſ⸗ 


ſion. 
Ruth. Ebert. D. W. Schultze. Gribel. 
Lemonius. v. Dewitz. Muͤller. Rum⸗ 
ſchoͤttel. 


* a e ! MR? 6 Ga 
Einem hohen Adel und geehrten Publi⸗ 2 
kum veehre ich mich ergebenſt anzuzeigen, 
C daß ich von den diesmaligen Leipziger und 
Maumburger Oſter-Meſſen ein überaus af: 
S ſortirtes Waarenlager erhalten. Beſonders 
empfehle ich eine bedeutende Auswahl aller 
Arten von Sommerſtoffen und Tüchern, ſo⸗ 
wohl fuͤr Herren als Damen. x 
€ Durch vortheilhafte Einkaufe auf diefen 
Meſſen big ich im Stande, meine neuen 
Waaren, bei reeller Bedienung, zu billigern 
Preiſen als bisher zu erlaſſen. 


Poſen den 6. Mai 1831. 
J. M. R. Wittkowski. 


N N N ess N N 
5 Schoͤnſte ſaftreſche ſüße Meſſiner Upfelſi⸗ 


nen A 2 fgr. bis 2% ſgr. pro Stuck 
Friſche n ' Pommeranzen 21% fgr. pro Stuͤck; 
eben fo 
Schönfte neue Meſſiner Citronen, ſowohl in Kis 
ſten wie auch einzeln, auch 8 
Friſchen Hollaͤndiſchen Suͤßmilchs⸗Käaſe, und 
Feinſtes Provencer-Oel 


„ Meiſer, 
Breiteſtraße Nro. 113. 


Getreide-Marktpreiſe von Poſen, 
; den 6. Mai 1831. — 


Getreidegattungen. Eon 
2 «| 


(Der Scheffel Preuß.) 17 45 . 
— 


Weizen . 
Roggen 


Gerſte . 
Hafer * 
Buchweizen 
Erbſen 
Kartoffeln .. 
Heu 1 Ctr. 110 Prß.] — 
Stroh 1 Schock, 4 

1200 fl. Preuß. 5 
Butter 1 Garnietz oder 

8 u. Preuß. EN I 


Immun 


